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Vom langen Weg zum Recht


in Zeiten des Unrechts.










Vorwort


von Stefan Dunkmann


“„Die Presse muss die Freiheit haben, alles zu sagen, damit gewissen Leuten die Freiheit genommen wird, alles zu tun.“ Louis Terrenoire (1908-1992).


Es war einer dieser komischen Tage der aufkommenden Corona-Hysterie. Mein Telefon im Büro klingelte und eine sehr aufgewühlte junge Mutter schilderte am Telefon, was ihrem 9-jährigen Sohn Vincent in der Waldorfschule in Aurich passiert war. Vincent war ohne Einverständnis der Mutter während des Unterrichts auf Corona zwangsgetestet worden und schien durch diesen Vorfall sehr verstört zu sein. Meine erste Reaktion war: „Das kann nicht sein. Die Schule ist ein Schutzraum, so etwas findet in einer deutschen Schule nicht statt.“ Ich sollte eines Besseren belehrt werden. Nach einem Telefonat mit meinem Kameramann Jürgen Wieckmann, von 1980-1985 selbst dpa-Mitarbeiter, entschied ich, dass wir bei AURICH.TV diese Sache öffentlich machen und ein paar unangenehme Fragen in den Raum stellen. So entstand die erste Sendung zu diesem Thema. Mein Vater Frank-Michael, selbst Chefredakteur bis zu seinem Tod 1984, hatte mir in die journalistische Wiege gelegt auch keine Angst vor den heißen Eisen zu haben und immer daran zu denken, dass die Wahrheit das größte Gut sei und Unrecht immer ans Tageslicht gezogen gehört. Unsere erste Sendung zum Thema entstand, immer noch mit vielen „es soll“, „es wird angenommen“ usw. Wir waren eher vorsichtig.


Natürlich hatte ich meine Recherchen gemacht, hatte mit einigen Leuten gesprochen und Informationen gesammelt und geprüft. Natürlich alles unter dem „Informantenschutz“, der für einen Journalisten heilig ist. Vincents Mutter hatte mich an die behandelnde Ärztin verwiesen, diese von der Schweigepflicht befreit und ich hatte die Gelegenheit erhalten eine tolle und den Menschen zugewandte Medizinerin kennen lernen zu dürfen.


Und dann passierte genau das, was ich erwartet hatte. Plötzlich waren wir bei AURICH.TV Schwurbler, Corona-Leugner, Aluhut-Träger, Wahrheitsverdreher, Lügner, Nazis und wer weiß was alles. Der NDR widmete uns sogar einen ausführlichen „Vernichtungsversuch“ in seinem Medienmagazin ZAPP [ 1 ] und dennoch haben wir keinen Augenblick gezweifelt an der Richtigkeit der Fakten und an der Notwenigkeit unseres Tuns. Ein Journalist braucht auch eine breite Brust. Mittlerweile ist es ein offenes Geheimnis: Die Corona-Politik ist auf ganzer Linie ein Fehlschlag, der entstandene Schaden offenkundig. Wohl auch deshalb weigern sich die Verantwortlichen in Politik und Medien, sich der Aufarbeitung zu stellen. Das ist nachvollziehbar. Peter Hahne, lange Zeit „das Gesicht“ des ZDF, gab zu Protokoll was er am Ende dieser Aufarbeitung hofft: „Ich will Handschellen klicken hören“, sagte er in unzähligen Gesprächsformaten außerhalb der öffentlich-rechtlichen Medienblase. Das vorliegende Buch von Dr. Christian Knoche dürfte im Rahmen einer sehr detaillierten und juristisch fundierten Beweisaufnahme dazu ein weiterer Beitrag sein. Ob und bei welchen Verantwortungsträgern am Ende des Tages die Handschellen klicken werden, wird die Zukunft zeigen. Unser Internet-Blog AURICH.TV hat den von Dr. Knoche engagiert vertretenen „Fall Aurich“ von Anfang an medial begleitet. Das war zunächst einmal, wie eingangs erwähnt, schlichtes journalistisches Handwerk. Die hiesige Lokalpresse hatte sich der regierungsamtlichen Nachrichtengebung verschrieben.


Umso mehr hielten wir es deshalb für erforderlich, eher regierungskritische Tendenzen zu publizieren. Das Ergebnis war durchaus bemerkenswert. Als kleiner Internet-TV-Sender, der mit zwei Leuten eher als Freizeitprojekt realisiert wird, erzielten wir bundesweite Abrufquoten, bei denen wir zunächst vermuteten, dass die Klickzahlen auf Social Media fehlerhaft sind. Eine „Verschwörungstheorie“, die sich jedoch bald als unzutreffend erwies. Das bemerkten wir vor allem durch eine regelrechte Hetzkampagne gegen unsere Nachrichtengebung vor Ort. Die links-grün orientierten Stadtratsfraktionen zwangen die Stadt Aurich für erhebliches Steuergeld ein Gutachten in Auftrag zu geben, in welchem festgestellt werden sollte, dass wir nicht mit dem Namen unserer Stadt als „AURICH. TV“ arbeiten dürfen. Das in Auftrag gegebene Gutachten kam schließlich zu dem Schluss, dass uns der Name AURICH.TV nicht verboten werden kann und wir natürlich journalistisch als Meinungskanal unterwegs sind [ 2 ].


In dieser vor allem auch medial inszenierten Corona-Hysterie offenbarte sich praktisch, dass die Medienwelt in eine gefährliche Schieflage geraten ist. Die Gesellschaft räumt uns Medienleuten bekanntlich viele Privilegien ein. Diese sind allerdings vor allem an eine kritische Nachrichtengebung der jeweils herrschenden Regierungsmacht gebunden.


Fälschlicherweise nennt man uns Medien die vierte Macht im Staate. Dies ist eine Anmaßung, die in unserer Verfassung nicht verankert ist. Die staatliche Gewaltenteilung kennt nur drei, die Judikative, die Exekutive und die Legislative. Eine Mediative ist nicht vorgesehen.


Diese selbsternannte „Mediative“ betrieb massenhafte Regierungspropaganda und nicht nur das. Erinnerungen an die Stasi wurden wach: Oppositionelle Nachrichtengebung wurde verfolgt, zensiert und versucht mundtot zu machen. Das allerdings ist nicht wirklich gelungen – im Gegenteil. Die Medienwelt wird sich dennoch nicht dem Vorwurf entziehen können, erheblich die Corona-Politik und ihre katastrophalen Folgen mitgetragen zu haben.


Die gute Nachricht lautet: Dank dieses politisch-medialen Versagens ist eine neue Medienwelt entstanden, vor allem auch deshalb, weil sich die Menschen von den Etablierten abgewendet haben. Schon längst erreichen jene alternativen Medien mehr Zuhörer, Leser und Zuschauer als etwa der mit Steuergeld und Zwangsabgaben finanzierte Staatsfunk.


Neben diesem Niedergang der alten Medienwelt gibt es noch eine weitere sehr erfreuliche Entwicklung. Auch wenn der „Fall Aurich“ bundesweite und an einigen Stellen sogar internationale Beachtung fand – das Wesentliche spielt sich im Lokalen ab, dort, wo die Geschehnisse real erlebt und gesehen werden.


Und noch etwas scheint sich abzuzeichnen. Das gute alte Buch kommt wieder zu Ehren. In der digitalen Welt lassen sich regierungskritische Publikationen per Knopfdruck leicht zensieren. Doch mit Büchern auf dem Datenträger Papier geht das nicht so einfach. Das gilt auch für das vorliegende Buch von Dr. Christian Knoche. Detailreich wird darin der Fall Aurich in einer Weise aufbereitet, wie es eben nur in einem guten Buch möglich ist. Und es wird selbst irgendwann in die Geschichte eingehen als Zeugnis einer Zeit, die außer Rand und Band geraten war.


Carl Andreas Hilty, ein Schweizer Staatsrechtler (1833 –1909), soll geschrieben haben, Bildung käme nicht vom Lesen, sondern vom Nachdenken über das Gelesene. Eben dies ist sicher auch die Intention des Autors – unabhängig davon, ob und wann bei welchen Verantwortlichen dieser Corona-Geschichte laut Peter Hahne schließlich die Handschellen klicken werden.


Stefan Dunkmann


(AURICH.TV)


Aurich im Frühjahr 2024





1 Vgl. dazu das Video von AURICH.TV vom 29.10.2020: https://youtube.com/watch?v=g_T_NmMIRz0&si=Y77fRwCtS6EeXond , abgerufen am 05.01.2024.


2 Öffentliche Informationsvorlage „Rechtsgutachten zu Aurich TV“ für den Rat der Stadt Aurich vom 14.03.2022 (Vorlagen Nr. 22/062).










Prolog


Schreiben, schreiben, schreiben. Der „Fall Aurich“ sollte aufgeschrieben werden und der Nachwelt erhalten bleiben. Wie lange habe ich dafür Zeit. Nicht sehr viel, denn die Zeit dafür ist endlich und sie ist schnelllebig. Also beeile ich mich, die Geschichte von Vincent zu erzählen. Es ist die außergewöhnliche Geschichte eines außergewöhnlichen Kindes.


Ebenso außergewöhnlich ist die gesellschaftliche Lage, in der sich diese Geschichte von Vincent ereignet. Es ist die Corona-Zeit der Jahre 2020 bis 2023. Angetrieben von einem Strategiepapier aus dem Bundesinnenministerium soll in der deutschen Öffentlichkeit eine infame Schockwirkung erzielt werden, die auch und vor allem die Kinder betrifft [ 3 ]. In dem Papier, das nur auf Umwegen in die Öffentlichkeit gelangt ist, heißt es unter anderem:


„Um die gewünschte Schockwirkung zu erzielen, müssen die konkreten Auswirkungen einer Durchseuchung auf die menschliche Gesellschaft verdeutlicht werden:


(…)


2) ,Kinder werden kaum unter der Epidemie leiden.‘ Falsch. Kinder werden sich leicht anstecken, selbst bei Ausgangsbeschränkungen, zum Beispiel bei den Nachbarskindern. Wenn sie dann ihre Eltern anstecken, und einer davon qualvoll zu Hause stirbt und sie das Gefühl haben, Schuld daran zu sein, weil sie zum Beispiel vergessen haben, sich nach dem Spielen die Hände zu waschen, ist es das Schrecklichste, was ein Kind je erleben kann“.


Es dauert nicht lange, bis - darauf aufbauend - zutiefst menschenverachtende Äußerungen wie diese im deutschen Fernsehen salonfähig werden:


„Was die Ratten in der Zeit der Pest waren, sind Kinder zurzeit für Covid-19: Wirtstiere. Ständig infizieren sie sich mit irgendwelchen Viren, und was machen die unverantwortlichen kleinen Halbmenschen dagegen? Nix! Setzen sich jeden Tag in eiskalte Klassenräume“ [ 4 ].


Sie lesen richtig: Das Quälen von Kindern („unverantwortliche Halbmenschen“) wird plötzlich zum Alltag, ja es wird planvoll auf die Tagesordnung gehoben von enthemmten und vom eigenen Volk abgehobenen Politikern, angetrieben von finanz- und politikabhängigen Massenmedien (vorrangig ARD und ZDF) und zwangsweise umgesetzt von angepassten staatlichen Behörden und einer mitmachenden und nicht mehr unabhängigen Justiz. Die Geschichte von Vincent ist ein kleiner Ausschnitt aus dieser Zeit.


„Für den, den es angeht [ 5 ]“, lautet ein juristischer Satz. An sich geht es uns alle an, da wir alle diese Corona-Jahre 2020 bis 2023 erlebt haben. Es gibt unendlich viele, die diese Jahre in dem Bewusstsein und in der Gewissheit erlebt haben, dass alle Corona-Maßnahmen, insbesondere gegen unsere Kinder, staatliches Unrecht waren. Und das ist noch harmlos formuliert. Ich weiß, es sind viele, unendlich viele Menschen, große und kleine, Erwachsene und vor allem Kinder mit Herz und großer Empathie, die genauso empfinden. Das macht es leicht, zumindest denen, die lieben und noch lieben können, die Endlichkeit und Unendlichkeit verstehen, diese Geschichte von Vincent zu erzählen. Viele haben seine Geschichte vermutlich sofort im September 2020 verstanden. Viele verstehen sie gewiss in all ihren Facetten. Ich danke ihnen sehr dafür, auch für die zahlreiche Unterstützung beim Verfassen dieses Buches.


Doch was ist mit der anderen Seite, der Mehrheit oder „den anderen“, wie sie auch genannt werden? Was ist mit all den früheren „Freunden“? Was ist mit den früheren Freunden Jan und Christine, Jürgen und Angela, Karl und Annegret, Gerd und Heidrun, der eigenen Schwester, vielleicht voller Angst in den letzten drei Jahren, dem Schulfreund, vielleicht heißt er David und lebt an der Weser im ländlichen Südniedersachsen oder an der Elbe in Hamburg, was ist mit Chefarzt Dr. X. und dem Präsidenten Dr. Y., mit den Herren Scholz und Schröder oder nennen wir sie alle vereinfacht „die Schulzes“, mit Herrn Dr. W. ., mit Ministerpräsidenten Stephan Weil [ 6 ] aus meiner Heimatstadt Hannover? Verstehen auch sie die Geschichte des kleinen Helden Vincent?


Thomas Oppermann, wäre er noch unter uns [ 7 ], hätte diese Frage verstanden. Sicherlich schreibe ich von Vincent auch für Thomas, für meinen besten Freund über eine lange Zeit während unseres gemeinsamen Studiums in Göttingen. Er hat seine vier Kinder nie gequält. Dessen bin ich mir sicher. Aber wie lautet beispielsweise die Antwort auf meine Frage von Stephan Weil. Immerhin war er der Trauzeuge meiner ersten standesamtlichen Eheschließung im hessischen Borken-Kerstenhausen [ 8 ] im April 1985 und ein langjähriger Wegbegleiter. Doch das ist sehr lange her.


Was ist das für eine merkwürdige Frage, werden viele dieser früheren „Freunde“ möglicherweise wie die Oberlehrer des Betreuten Denkens einwenden. „Wir haben es nicht besser gewusst“, lautet vielleicht eine ihrer Antworten, die wahrscheinlich denkbar einfachste, aber auch die dümmste Antwort. Denn sie hätten es im Zeitalter der Informationstechnik alle wissen können und müssen. Ein einfacher Klick auf alternative Suchmaschinen und jeder wäre über die Hintergründe fündig geworden, wie planvoll die Corona-Krise zu Lasten unserer Kinder orchestriert wurde [ 9 ].


Die kategorischste Antwort auf meine Frage kommt gewiss von den Behörden und der Justiz: „Solche Fragen sind nicht erlaubt“, denn Exekutive und Judikative mussten letztlich den feststehenden Plan umsetzen. Dazwischen liegt die gesamte Bandbreite des Mitläufer- und Denunziantentums.


Mir ist bewusst, kritische Fragen an die Verantwortlichen des Narrativs zu stellen, ist höchstwahrscheinlich ein untauglicher Versuch, gleichsam wie ein Schrei in das berühmte Nirwana, aus dem kein Echo zurückkommt, zu gespalten sind die beiden Lager in dieser Zeit. Dennoch möchte ich mit dem „Fall Aurich“ den Versuch unternehmen, beide Seiten („Lager“) gleichermaßen anzusprechen, auch „Freunde“ aus früheren Zeiten. Ich möchte sie einladen, ein Stück mitzufahren in dem Karussell des Lebens eines wertvollen Kindes.


Letztendlich, liebe Leser, waren es nicht nur enthemmte Politiker und bezahlte Medien, die die Kinder vergessen, missachtet und gedemütigt haben. Erinnern wir uns an die vielen Mitläufer, an die Schulleiter, an das Versagen der Lehrer und an die Eltern, die ihre Kinder mit Masken, Tests, Abstand und Impfung grausam gequält haben, die eine mehr, der andere vielleicht sogar sehr viel mehr. „Lisa, meine Güte, ich kann Dein Lachen hinter dieser Maske nicht mehr sehen“, erinnere ich mich an ein Gespräch mit einer Sechsjährigen im Beisein ihrer Mutter in unserer Stadt [ 10 ]. Das Kind hatte eine selbstgenähte Maske hoch über Mund und Nase gezogen. Vermutlich hatte die Mutter die Maske genäht oder besorgt, wer sonst. Die aufgerissenen Augen des Kindes schauten mich fragend an.


Man hat auch Vincent versucht zu quälen. In erster Linie waren es diese Mitläufer in den drei Jahren. Doch Vincent und seine Geschichte stehen über den Dingen des Alltags. Er hat sich nichts gefallen lassen. Deshalb ist seine Geschichte auch außergewöhnlich. Sie zu erzählen ist für mich Ansporn und Aufklärung zugleich. Über Vincent zu berichten ist ein kleines Puzzlestück einer anderen Wahrheit aus den Jahren 2020 bis 2023, die es Gott sei Dank auch gab. Es liegt jetzt an Ihnen, Sie entscheiden, ob Sie weiterlesen möchten.


Seine Geschichte beginnt und endet in Ostfriesland.


Sie hat für mich unweigerlich einen biographischen Teil. Der „Fall Aurich“, so wie er hier aufgeschrieben ist, hat eigene biographische Wurzeln, dessen bin ich mir heute sicher. Sonst hätte mich ausgerechnet dieser eine einzige Fall, der sich dazu auch noch in Ostfriesland zuträgt, fernab von meinem neuen Zuhause (Nordhessen und Namibia), gegenüber den knapp 10.000 anderen Fällen, die ich als Rechtsanwalt in 34 Berufsjahren [ 11 ] bislang zu lösen hatte, nicht derart gefesselt und tief beeindruckt. Deshalb erlaube ich mir an dieser Stelle eine Besonderheit.





3 abgeordnetenwatch.de „VS-NUR FÜR DEN INTERNEN DIENSTGEBRAUCH. Wie wir Covid-19 unter Kontrolle bekommen“, Seite 13.


https://www.abgeordnetenwatch.de/sites/default/files/media/docu-ments/2020-04/bmi-corona-strategiepapier.pdf, abgerufen am 05.01.2024.


4 Jan Böhmermann im ZDF Magazin Royal am 28.01.2022.


5 Offenkundigkeitsprinzip des § 164 Abs. 1 BGB.


6 Stephan Weil, geb. am 15.12.1958 in Hamburg. Wir kennen uns persönlich aus dem gemeinsamen Jura-Studium in Göttingen.


7 Der seit 2017 amtierende Vizepräsident des Deutschen Bundestages Thomas Oppermann (geb. 27.04.1954) verstarb im Alter von 66 Jahren überraschend am 25. Oktober 2020. Thomas Oppermann war nach ZDF-Angaben zum Thema „Bundestag und Corona“ als Live-Interviewgast in die Sendung „Berlin direkt“ eingeladen. Er sollte aus dem Göttinger Max-Planck-Institut in die Sendung geschaltet werden. Während der erste Beitrag in der Sendung gelaufen sei, ist er plötzlich zusammengebrochen.


Thomas Oppermann ist dann in die Universitätsklinik Göttingen transportiert worden (Göttinger Tageblatt 25.10.2020).


Vgl. auch Video 30.10.2020: Thomas Oppermann ist tot; er lebt in seinen Worten (Dr. Knoche mit Dr. Langhans): https://www.youtube.com/watch?v=YdOBKrX-RO .


Oder: https://odysee.com/@doktorlanghans:6/30-10-2020-thomas-oppermann-ist-tot-er:0 , beide abgerufen am 05.01.2024.


8 Kerstenhausen ist ein Stadtteil von Borken im Schwalm-Eder-Kreis (Nordhessen). Am südlichen Ortsrand fließt die Schwalm vorbei.


9 Vgl. dazu Fußnote 3.


10 Hofgeismar, eine deutsche Kleinstadt im nordhessischen Landkreis Kassel mit knapp 16.000 Einwohnern.









Biographisches


Am 5. August 1929 wurde mein Vater in Leer geboren, fast 100 lange Jahre ist es her, Leer im „platten“ Ostfriesland. Tatsächlich ist Ostfriesland platt (wer es versteht). Mein Großvater ist zu dieser Zeit [1929] evangelischer Pastor an der Lutherkirche in Leer [ 12 ]. Später, in den 12 Jahren des Nationalsozialismus, wird er Mitglied der Bekennenden Kirche. Nach Großvaters Verhaftung und nach längerer Inhaftierung entkommt er dank guter Freunde in Ostfriesland nur knapp der Deportation in ein Lager. Später in der Familie erzählt er uns von Dietrich Bonhoeffer [ 13 ], den er persönlich kennt. Bonhoeffers Gedicht aus dem Jahr 1944 „Von guten Mächten wunderbar geborgen, erwarten wir getrost, was kommen mag“ [ 14 ] wird sein Leit- und Lebensmotiv und ein großer Wert unserer alten Familie. Seine Erlebnisse recherchiere ich Jahrzehnte später genauer. Meinen Vater kann ich dazu nicht mehr befragen. Er hat sich im Januar 1981 im eigenen Pfarrhaus in Hannover das Leben genommen. Er hat sich dort verzweifelt erhängt. Meine arme Mutter fand ihn dort leblos auf. Die wichtigste Quelle ist Christiane, die jüngste Tochter meiner Großeltern, die heute noch in Südamerika im nördlichen Peru in Chiclayo lebt. Diese Geschichte meines Großvaters und die meines Vaters zu erzählen, füllt ein weiteres Buch, an dem ich möglicherweise bald schreiben werde. Bislang habe ich „nur“ Großvaters Mobiliar gesichert, das sich heute fast vollständig bei mir befindet, der alte knarrende Bücherschrank, die Wanduhr, die sechs alten Esszimmerstühle und vor allem die Eichentruhe mit ihren schweren Griffen und Eisenbeschlägen, die seit 1775 im Familienbesitz ist. Auch Großvater und mein Vater haben sich nichts gefallen lassen.


Also wird es kein Zufall sein, dass ich Jahrzehnte später Vincent treffe. Auch er ist in Leer in Ostfriesland geboren. Auch sein Vater hat sich auf tragische Weise das Leben genommen. Und so beginne ich am 1. Advent 2022 mit meinen Aufzeichnungen zum „Fall Aurich“ und beende sie irgendwann in Namibia.


Soeben an diesem 1. Advent habe ich im Zuge der Verkleinerung meiner Anwaltskanzlei aus Platzgründen meine Sammlung der Neuen Juristischen Wochenschrift (NJW) [ 15 ] abgegeben. Meine Kollegin Katja hat die Bücher abgeholt. Katja stammt aus dem Osten der Republik. Ihr Kleinbus ist nach kurzer Zeit bis an den Rand gefüllt mit 70 Jahren gesammelter deutscher und internationaler Rechtsgeschichte, mit knapp 200 in Handarbeit gebundenen und kiloschweren Bänden durchgehend von 1953 bis zum Jahr 2022. Es fiel mir nicht leicht. Doch die engagierte Kollegin weiß sehr gut damit umzugehen. Ich danke ihr sehr für die besonderen Wertschätzung dieser Bücher. In der NJW wurde schon immer und wird auch weiterhin alles rechtlich Wesentliche niedergelegt. Vielleicht schafft es auch Vincent in die NJW der nächsten Zeit. Verdient hätte er es. Ein Grund mehr, heute mit meinen Aufzeichnungen zu beginnen.





11 Zugelassen zur Anwaltschaft am 17.11.1989 durch den damaligen Präsidenten des Landgerichts Kassel.


12 Die Lutherkirche Leer (Ostfriesland) wurde 1675 als Barockkirche gebaut, später mehrfach erweitert und im Grundriss zu einer Kreuzkirche ausgebaut. Überregionale Bekanntheit hat die Orgel von Jürgen Ahrend erlangt.


13 Dietrich Bonhoeffer (* 4. Februar 1906 in Breslau; † 9. April 1945 im KZ Flossenbürg) war ein lutherischer Theologe und profilierter Vertreter der Bekennenden Kirche. Er war am deutschen Widerstand gegen den Nationalsozialismus beteiligt.


14 „Von guten Mächten treu und still umgeben“ ist ein geistliches Gedicht des evangelischen Theologen und NS-Widerstandskämpfers Dietrich Bonhoeffer. Verfasst im Dezember 1944 in der Gestapo-Haft, ist es Bonhoeffers letzter erhaltener theologischer Text vor seiner Hinrichtung am 9. April 1945.


15 Die Neue Juristische Wochenschrift (NJW) ist die auflagenstärkste Zeitschrift für die juristische Theorie und Praxis in Deutschland und wird vor allem von Rechtsanwälten, Notaren, Richtern, Rechtspflegern, Rechtsreferendaren und Studenten der Rechtswissenschaft gelesen.
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